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Reiches. Seine Probleme, vor allem die Auseinander

setzungen des Preußentums mit dem übrigen Deutsch
land, werden ja auch gestreift, während die soziale
Frage, wie der Verfasser bekennt, noch keine Rolle
spielte. Dieses Leben konnte eben nur gedeihen auf
dem Boden allgemeiner Zufriedenheit und wirtschaft
lichen Aufschwungs.

Im zweiten Teil kehrt der Verfasser nach Kiel zu
rück, seiner Heimat, dessen Universitäts-Verhältnisse er
schildert, namentlich von dem Gesichts^ unkte des Ju
risten aus. 1887 d'ente er sein Jahr bei den „Fran-

zern" in Berlin. Auch hier erhalten wir ein lebendiges
Bild von Dienst und Anschauung der damaligen Zeit.
Er erlebt dag Dreikaiserjahr als Soldat und weiß in

teressant davon zu plaudern, zumal er auf „Posten"

manches steht.
Dag Buch verdient als Zeitdokument einen Platz in

jeder Bibliothek.

Der Heimatkalender für den Kreis Hof
geismar für das Jahr ir,3g. ist wieder erschienen und
wieder ein echter Heimatkalender geworden. Dag Ka
lendarium ist mit schönen Zeichnungen nach alten und
neuen Bildern der nordhessischen Heimat geschmückt.
Aus der Fülle der Artikel heben wir hervor den ge

schichtlichen Aufsaü von Friede. Pfaff. Der Reichs
forst Reinhardswald bis zum Ausgang des Mittel
alters. Hang Grimm erzählt aus seinem Leben im

Klosterhaug Lippoldsberg und steuert außerdem eine
Südwestbegebenheit „Tod und Feuer" bei. Will Vesper
gibt ein Bild von der Alt-Mündener Glashütte 1787.

Es würde zu weit führen, wollten wir den Inhalt

hier im einzeln zergliedern. Der Kalender will ge

lesen sein. Der Bildschmuck ist sehr reich und gut ge
druckt.

Aus der Heimat.
Unioersttätsprofestor Dr. Johincheur, der Vorsitzende

des Deutschen Volkslieder-Archivs in Freiburg i. Br.
hatte einen guten Schachzug getan, als er den zu He

ringhausen in Waldeck geborenen Kandidaten der
Volkskunde M a x Beck zum Mitglied der Hesten-

Waldecker Volksliederkommission (Sitz Kasseler Lan-
desbibliothek) ernannte. Es ist kaum zu glauben, wie
Beck in wenigen Jahren mit wahrem Bienenfleiß eine
Fülle alten Volksgutes aus seinem Heimatlande Wal
deck zusammentragen konnte, die nun wieder die An

regung zu einer wissenschaftlichen, dabei doch volks

tümlich gehaltenen Abhandlung gegeben hat. Diese
Arbeit, in fingerdicker Buchform im Verlage Ernst
Funk, Bad Wildungen vor kurzem erschienen, hat dem
Verfasser den philosophischen Doktorhut eingebracht
und seinen Namen für alle Zeit mit der deutschen,
nicht allein waldeckischen Volkskunde eng verknüpft.
In dem gründlichen Buche, das Beck „Vom waldecki
schen Volkslied" nennt, ist zunächst über die Duellen
der Waldeckischen Volkgliedersammlung dje Rede; so
dann kommt der Verfasser auf die Stellung des wal

deckischen Volksliedes innerhalb des deutschen Volks
liederschatzes zu sprechen. Über Anlässe und Gelegen
heiten des Erklingens von Volksliedern (Spinnstuben,

Andree, Karl, Dr. med., Marburg: „S t a m m -

tafeln der Familie Andree mit kurzer Fami
liengeschichte", bei Adam Andree, Cronberg im Taunus.

Das etwa 70 Seiten starke Bändchen gibt die
Stammtafeln einer alten Dberförsterfamilie an der
unteren Lahn von etwa 1700 an. Sechs Generationen

hindurch haben sie als Förster, Oberförster, Feldjäger
und Forstinspektor der Fürsten Wied treue Dienste ge

leistet, später den Herzögen von Nassau. Aeltere
Namensformen stnd: Andres, Andreae. Andree. Einige
gute Bilder, eine ausgeführte Nachfahrentafel und ein
Register ergänzen das auch im Druck sehr gut gelungene
Werk, in dem neben nassauischen, auch mehrfach hessen-
darmstädtische und kurhessische Familien vorkommen,
z. B. die des berühmten Marburgr Chirurgen Prof.
Roser. — Das Buch ist bei Dr. med. Andree, prakt.

Arzt, Wilhelm-Roser-Straße 3, zu haben. W. K.

Bücher- und Notenschau.

Der weit über das Hessenland hinaus bekannte Ton

dichter Fritz Hoffmann, ressen großer Erfolg mit
dem Liede „Morgen im Walde", das gelegentlich des
vorjährigen Sängerfestes in Kassel vom Massenchor zum
Vortrag gebracht wurde und noch in aller Musikbegeister
ten freudiger Erinnerung ist, hat soeben seinen im Ver
lage Walter Simon in Kassel erschienenen Männerchören
einen neuen angefügt. Es ist dieser eine Bearbeitung des
Soldatenliedes „Es reiten itzt die ungrischen Husaren".
Das köstliche, von den Ezeklerhusaren gesungene Lied

hat Hoffmann zum Teil kanonisch mit Meisterschaft ge

setzt und seinen volkstümlichen Männerchor auch noch
mit einer ein variiertes Kavallcriestgnal blasenden

Trompetenstimme versehen, durch welche die Tondichtung
an Frische gewinnt. Zumal in der herrlichen Zeit
von Deutschlands Erhebung wird der Chor bald Eingang
in die Männergesangvereine finden und manch altes und
junges Soldaten- und Sängerherz erquicken und be
geistern können. Joh. Lewalter.

Handschlag und Hochzeit, Singen auf der Dorfstraße,
Kirmes und Tanzvergnügen, Singen im Wirtshaus
heute noch nachwirkende vergessene Sitten und Ge
bräuche, besondere Jahrestage und Kirchliche Feste,

besondere und bestimmte Anlässe) hinaus spricht Beck
dann über Liedträger, Liedpflege, Liedbesttz, sowie ein
gehend über alles das, was eine für das echte Volks
lied begeisterte Rede nur auszudrücken vermag. Der

Schluß des sehr zu empfehlenden Buches ist ein Ver
zeichnis der bisher bekannt gewordenen waldeckischen
Lieder der Erwachsenen, das beinahe die Zahl 500 er

reicht. Die Anschaffung eines solchen Buches wird be
sonders in heutiger Zeit, wo die helle Hitler-Sonne
scheint, und altes getreues Volksgut zu Ehren kommen
wird, jeden Deutschen mit herzlicher Freude erfüllen.

Johs. Lewalter.

Schloßkastellan Friedrich Engelbrecht.

Am 28. September 1933 verschied in seinem Heimat
orte Hohenkirchen der Letzte aus der Reihe der kur-

hessischen Hofdienerschaft aus der Zeit vor der Anne

xion des Jahres 1866, Friedrich Engelbrecht,
im 88. Lebensjahre.


